
eal1ta getan, den die als Endzustand vernel.
Wenn sich auch eın ensch nicht 1äßt,
den eın z  el mehr reiffen un: der eine Sünde mehr
en würde, 1st doch eine Erneuerung des Menschen
möglich: Eın „anpokatallassein‘‘, e1in Anders-Werden des
Menschen VO  =) innen her. Wer sagt „Ich annn mich doch
nıicht mehr andern‘‘, dem dari entgegengehalten werden:
ott wird dich ändern, wenn du ges  ehen 1äßt. nhne
diese Aussicht ware das Ende die Resignation.
Wenn auch „Versöhnung nıcht den zentralen 1bli-
schen Begriffen gehört, hat doch jeder Begri{ff seinen
alros anche benützen das Seitentor lieber als das
Hauptportal. Was schadet es?

Manfred Josuttis Warum JAallt der Kırche besonders schwer, Konflıkte
nıcht ständig verdrängen? Warum N sSiınd

Konflikte in der die Auseinandersetzungen ınNnNerhalb der Kiırche, ınsbe-
sondere auch zunschen Konservatıven un Progresswen,Versöhnungsge-

meinschaft Kirche oft besonders heftig? Und wWAas sın dıe ufgaben der
Kirche als Versöhnungsgemeinschaft gegenüber ıhren
eigenen Konflikten wıe gegenüber jJenen der Gesell-
chaft? Man kommt ohl aum ZuUur „Versöhnung‘, WeNnTNtT

MLA  S sıiıch 2ıesen un üihnlichen Fragen nıcht stellt. red

Die pannun. zwıischen konservatıven und progressiven
Kräfiten 1ın einem sozlalen System g1bt nicht 1Ur iın
der Kirche Sie findet sich aktisch ın jeder neuzeitlichen
Gemeinschaft VO  5 Menschen un! ermöglicht dieser Ge-
meinschafit sowohl die Beziehung ZU. Erbe der Ver-
gangenheıit als auch die notwendige passung die
An{iforderungen der Gegenwart.
Was die pannNunNn. zwıischen konservatıven un:! pProgTeS-
S1iven Kräften 1ın der Kirche VO  5 den Auseinandersetzun-
gen ın anderen Gemeinschaiten unterscheidet, ist. auf
der einen eltfe die Intensität, mi1t der diese Auseinander-
setzung häufig geführt wIird, 1st auf der anderen elte
aber auch das Bemühen, die Auseinandersetzungen mOg-
ichs wen1g als einen (0) 88 erscheinen lassen |.
Hier WI1Ie 1n anderen Fällen soll für die Kirche icht
reiffen, Was das Zusammenleben der enschen ın en
Sozialbereichen, 1ın Familie, 1r un Politik cha-
rakterisliert, daß nämliıch eın lebendiges Miteinander der

FuÜür das Verhältnis wischen Pfarrer un Kirchenleitung vgl.
Bormann Bormann-Heischkeil, heorie un: TAaXls kirch-

Organisation. Ein Beitrag Z.U) Problem der Rück:!  1gkeit
sozlaler Gruppen, Opladen 1971, 258 ft.
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Beteiligten NUur möglich 1st, wenn die verschiedenen
Interessen un Zieldefinitionen en ausgesprochen und
die e1 auftretenden Divergenzen frei un fair DEC-
tragen werden. Die Spannung zwischen konservativen
un! progressiven Kräfiten wIird 1ın der Kirche auch des-

als beschwerlich mpfunden, weil sich alle Be-
teiligten 1M Grunde darüber ein1g Sind: das darif
eigentlich 1n der iırche nicht geben Bevor iıch deshalb
Mal dieser Problemskizze nach den Entstehungsbedingun-
gen dieser Entspannung un! nach den Möglichkeiten
ihrer egelung iragen versuche, möchte ich erörtern,
welche Schwierigkeiten INa gerade 1n der Kirche e1m
Austragen VonNn Konflikten überwinden hat

Koni{ilikte Die iırche verste. sich auigrun der neutestament-
1ın der Kirche lichen Tradition als bruderschaftliche Versöhnungsge-
eın Widerspruch? meinschaft. S1e grenzt sich seit altersher gerade dem

un Welt un esellschaft ab, der den Kern
des Konfliktproblem ausmacht. In eilıner Welt des Strei-
tes 3EÜ S1Ee den Frieden Gottes repräsentieren; ın der
esellschaft Spannungen un Auseinandersetzungen die
Tagesordnung beherrschen, soll ihr Leben VO  } Harmonie
un! Einmütigkeit bestimmt sSeln. Bruders  aft soll den
Verzicht aut Durchsetzung der eigenen Interessen be-
deuten, un:! Versöhnung steht ın scharfem Gegensatz
Z (0388

Das Idealbild der Von dieser Voraussetzung her wird verständlich,
Versöhnungs- 5 ın der Kiıirche Schwierigkeiten hat, sich das MIOT-
gemeıins  aft handensein VO  5 Koni{ilikten en einzugestehen. Der An-

spruch, unfier dem diese Institution angetretien ist, scheint
bedroht se1n, un! ugleich scheint die ahrheit, die
S1e verkundıgen hat, entkräfitet, Wenn nun auch 1n
der Gemeinde der Versöhnten eventuell Ee1I-
söhnliche Gegensätze g1ibt Indem die Kirche TohNende
oder auftretende Konflikte, WwW1e 1m Katholizismus und
Protestantismus oit ges  ehen 1st, VON sich WeS-
schiebt, verteidigt S1e eın Stück weit das Idealbild ihrer
eigenen Identität. Die Versöhnung Gottes, die S1e der
Welt bezeugen hat, ıll S1e 1ın der Lebensform Vel-
söhnter Lebensgemeinschaft repräsentieren.

1e Es gehört den Erfahrungen, die 1Nan nach Tast Z7W7@1-
konf{fliktreiche ausend Jahren Kirchengeschichte iıcht ange beweisen
Kirchengeschichte muß, daß auch die Kirche diesem Idealbild der Versöh-

nungsgemeinschafit n1ıe hat entsprechen können. Die
ennsu danach, die eigene es! unftifer diesem
dealen Gesetz sehen, hat schon früh begonnen. Wır
wıssen heute, daß eiwa die Apostelges  =  te des Lukas
mit ihrer Schilderung der harmonischen Urgemeinde die /
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wirklichen Verhältnisse erhe glorifiziert hat Auch
die Anfänge der Christenheit aktisch keineswegs
als bruderschaftliche Versöhnungsgemeinschaft cha-
rakterisieren sondern durch die harte, r1gorose AÄAus-
einandersetzung zwischen den verschiedenen teils kon-
servatıven, teıils progressıiven Positionen eiwa W Streit

die Gültigkeit des alttestamentlichen Gesetzes ZW1-
schen Petrus un! Paulus geprägt

Konfliktverschär- Die eNNSu nach der bruderschaftlichen Versöhnungs-
iung durch gemeilinschaf{t, die INa  5 ın der Kirche jenseıits er De-
Verdrängung benskonflikte realisieren wollte, hat sich 1ın der geschicht-

iıchen Wir.  eit immer gestoßen mi1ıt dem Auifitreten
Von Spannungen, die eftigen Auseinandersetzungen
ührten Daß diese Auseinandersetzungen gerade 1ın der
Kırche teilweise eftiger un er geführt worden
sind als 1ın anderen Institutionen, 1äßt sich schon AaUuSs der
Tatsache ihrer Verdrängung erklären Denn die unbe-
wußte Abwehr dessen, Was nicht sSeıin darf, aber ist, —
bilisiert emotionale KEnergien, die die vorhandenen Span-

noch einma potenzleren. Und Wenn Inan sich
das Vorhandensein VO  5 Konf{TIlikten icht einzugestehen
wagft, hat Inan naturlı auch keinen Anlaß, ach fairen
und vernünftigen Konfliktregelungen suchen

er Streitwert: Daß die Spannung zwischen konservativen un ProgreSs-
Basiswahrheiten S1ven Kräften 1ın der irche bis hın ZUT Verketzerung,

ja Tötung der dersdenkenden ren konnte, hat irei-
lich noch andere Gründe In den Konf{likten der Kırche
geht weltanschauliche Positionen, ]Ja die Basıis-
wahrheiten, die enschlichem Leben relig1ösen ınn un:!
metaphysischen alt verleihen. Wer diese Basıswahrhei-
ten, die der Einzelne un!: die die Institution ın mM
Prozeß mühsamer Identitätsbildung entwickelt hat, kri-
tıslıert, der vertritt nıcht NUur einfach eine andere Meil-
Nnung, ber die INa  =) diskutieren kann, sondern der greift
die Identität un: damıit den tragenden TUnN! der eige-
TienNn Ex1istenz als Individuum un: als Institution Der
Streit politische WYragen ist 1n der esellschaft schw1e-
r1g NUug; auch el kommen emotionale raite 1Ns
Spiel, die die edrohung des Einen durch den ers-
enkenden signalisieren. Weil aber 1n den religiösen
YHragen die fundamentalen Grundlagen des indi-
viduellen un:! kolle  ıven Lebens geht, ist Nur VeTlr-

sStan daß die Auseinandersetzung solche Pro-
bleme immer besonders hefitig SeEWeESCN IsSt.

Vgl onzelmann, Die Mitte der Z.eit. Studien Z Theologie
schichte, Göttingen 1959, ff
des ukas, 133 , SOWI1Ee E, enchen, Die Apostelge-
S Vgl auer, Rechtgläubigkei un!: Keizerel 1mM altesten Chri-

tentum, en
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Verteidigung Hınzu kommt, daß INa 1n diesem Streit die eigenen In-
eigener Interessen eressen imMmMer ın objektivierter orm verteidigen ann.
ın objektivierter Man sagt icht „Ich sehe das so!  . sondern INa  - POSTU-
oOrm Hert „ Es steht ges  rieben!“ oder: „Das ist Gottes

Wiılle Weıil 1n den religiösen Fragen Gott als
den absoluten TUn des menschlichen Lebens geht, VOI+-

trıtt 1Nan die eigene Position auch mıit einem scheinbar
begründeten Absolutheitsanspruch. Wer sich ZU An-
walt dessen beruifen u der Herr ber Leben un 'Tod
sSeın soll, der kämpft TUr diesen errn SEe1INEerSEeILTS manch-
mal bis auf Leben un:! 'Tod In der nüchternen Sprache
des Sozlalwissenschafitlers hat der amerikanische S0O7z10-
loge OSer eine alte ese VOoNn Simmel for-
uhert „Konf{likte, ın denen die Teilnehmer WI1ssen, daß
Ss1e NUr Vertreter eines Kollektivs oder einer Gruppe
Sind, icht TUr sich selbst kämp{en, sondern für die Ideale
der Gruppe, können radikaler un: unerbittlicher Seın
als solche, die aus persönlichen Gründen ausgefochten
werden. urch Ausschalten des Persönlı  en ann der
on verschärit werden, weil modifizierende Kile-
mente, die persönliche Faktoren normalerweise mi1t sich
bringen, fehlen‘“‘
So ist also beides verstan:  ich, daß die ırche als bru-
derschaftftliche Versöhnungsgemeinschaft vorhandene
Koni{Ilikte abzudrängen versucht un:! daß die Konflikte
1n ihrer Mıiıtte gleichzeitig mi1t esonderer Heftigkeit TO-
ben. oOran aber jeg S, daß auch die iırche der VOI

Kon{ilikten geprägten Welt icht entfliehen kann?
arum Die Kirche als bruderschaf{itliche Versöhnungsgemein-

Koni{ilikte 1n der scha ist und bleibt eine Gemeinschafit VO  5 Men-
Kirche? schen. Wenn ın ihr W1e ın anderen Institutionen

Spannungen zwischen progressıiven und konservativen
1Ne emeinscha: Kräften kommt, dann SINd darın dieselben psychologi1-
VONn Menschen schen un! sozlologischen Gesetzmäßigkeiten Werk,

die auch die Auseinandersetzungen 1n anderen Berel-
chen bestimmen. Der Streit die anrneı un:
den richtigen Wegsg, der der Kirche ausgefochten WITd,;
ist imMMer auch gepraägt VO  5 außertheologischen akto-
TeNM, die INa  5 sıch bewußt machen muß, die Auseilin-
andersetzungen iıcht ber Gebühr dramatisieren.

Gegensätzliche Eın erstes Erklärungsmodell TUr den Antagonismus Z7W71-
Persönlichkeits- schen progressiven un:! konservativen Tendenzen jiefert
ypen die Tiefenpsychologie. Sie acht darauf aufmerksam,

daß jeder Mensch einem estimmten Persönlichkeitstyp
98, euwıled 1972, 141;

OSer, Theorie sozlaler d  e, Luchterhand
ZUFLC theoretischen Einordnung VO.  - ‚OSers

Koni{li:  eorile vgl Krysmanski, Sozlologie des
Materilalien und Modelle, enzyklopnädie 3062, Rein-
Dek 1971, 126
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zugehört, der Von den Erfahrungen 1ın der frühesten
Kindheit geformt ist. Rıemann hat 1er Idea  er
solcher Persönlichkeitstypen entworfen, die 1ın der Le-
bensrealität NnNatiurlı nıe Reinkultur auftreten, deren
unterschiedliche Mischung jedoch cClie Persönlichkeits-
struktur jedes Menschen ausmacht. FKFur uNnseren UusSam-
menhang Sind die Kennzeichen wichtig, die Rıemann Zn

Beschreibung von Theologen, die dem zwanghaften un!
dem hysterischen Persönlichkeitstyp zugehören,

zwanghaft- Für den anankastisch (zwanghafit) strukturierten Theo-
konservatıv ogen g1ilt „Der rediger miıt vorwliegend dieser Persön-

Llichkeitsstruktur 1177 gesunden Rahmen neig als Haupt-
charakteristikum) dazu, sich als Hüter der "Tradıtion
sehen‘‘ Wenn Nan denselben Sachverhalt EeLIWAas ne.
1ver beschreiben wiıll „Dieser Iypus überbewertet die
Tradition, die Riten, Zeremoniells un:! Formalitäten;
beharrt auf dem chstaben und dem. SECNAUCN Eınhal-
ten iırchlicher rschriften Er hat Angst VOTLT en
Neuerungen un: andlungen, die AaUuSs der Vorstel-
Jung heraus ekämp{it, daß INan NUur irgendwo eLwas
locker lassen brauche, sofort das a0os konstel-

hysterisch- Lieren‘“‘ Auf der Gegenseite steht der hysterische LIyp,
ProOgressSiIV der nicht Gesetz orlentiert 1st, sondern der nach Tel-

heit strebt. Aus ihm rekrutieren sich „die Neuerer, Inı-
t1atoren un: die Missıonare aus Abenteuerlust‘ Er
predigt VO:  w der Freiheit des Christenmenschen, VO  5

offnung, Verheißung, Daseinsfifreude un! eDbensDe-
jJahung‘‘, ste}h.} gleichzelitig aber auch ın der Gefahr,
„Scheinheilig eine unverbindlich-biegsame Zwe  ora
f{Üür den jeweiligen Augen  C6 vertireten Was schon
aus dieser groben Skizzierung ersichtlich seın dürite, ist
die Tatsache, daß auch untier den Theologen die Zuge-
hörigkeit ZU. progressiven oder konservativen er
größtenteils EeNTWI:  lungspychologisch un: ebensge-
iıch bedingt Seın dürifite Weıil auch 1ın der Kirche
Vertreter des einen WI1e des anderen 'Typs g1ibt, ist der
Streit zwıischen beiden ın einer Hinsicht auch elr-
meıldlich.

Soziologische Nun lassen sich die Spannungen ın einem sozlalen SYy-
Bedingungen stem sicher nıcht allein individualpsychologisch erklären

Spezifisch soziologische Aspekte treten hinzu. amı
Auseinandersetzungen zwıischen progressiven un

F, Riemann, Die Persoöonlichkeit des Predigers AauU! t1Lefenpsycho-
ogle, Göttingen 1974, 160.
logischer Sicht, e R. 2ess (Hg.), erspektiven der Pastoralpsycho-

Eib  Q 161

ED  Q 165
Eb:  Q 164
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konservativen Kräften Iın einer esellschaft kommen
kann, muß die Gesellschaft selber bestimmte edingun-
geCcn erfüllen. Sie darf ıcht auss:!  ießlich traditionsge-
en se1n, sondern muß {ür die Zukunftsentwicklung
mehrere Alternatıivmöglichkeiten 1ın Einstellung und
Verhalten anbieten. 415 statischen Gesellschaften ist S
aum möglich, dalß sich radıkale un konservative An-
schauungen entwickeln, für die INan eintreten oder die

dynamisch INnan ablehnen ann Dagegen 1äßt sich ın dynamischen
pluralistische Gesellschaften aum eiINe Möglichkeit sehen, der Kon-
Gesellschaften Irontation VO  } Radikalismus un! Konservativismus

entgehen“ Nun ist die irche, die 1ın der pluralisti-
schen Demokratie existiert, sicher auch als dynamische
Gemeins  aft charakterisieren; das ergibt sich schon
durch ihre Verflechtung mıit der Umwelt, un das hat
Konsequenzen für die Diskussion 1ın ihren eigenen Re1-
hen Die Kiırche ware archaisches Relikt einer RE-
NnNen Gesellschaftsstruktur, wenn 1ın ıhr die AÄAuseinan-
dersetzung zwıischen konservativen un progressiven
Kräften nicht gäbe

Macht- und Hinzu kommt, daß für die Ssozlologische Betrachtung auch
Herrschafts- die Kirche Macht- un! Herrschaftsstrukturen aufweist.
strukturen Damit aber 1st eine weitere Voraussetzung für das Knt-

stehen sozlaler Konflikte 1n a  hrer Mitte gegeben Dah-
endor{if hat die These verireten, „daß WITr den STIrUuK-
urellen rsprung sozlaler KonfTlikte 1ın den Herrschafts-
verhältnissen suchen aben, die innerhal gew1sser
Einheiten sozlaler UOrganisation obwalten‘“‘ 1 Will IMNan
diesen allgemeinen Satz auft den irchlichen Bereich
übertragen, wIrd INa  5 sich erst einmal klar machen MUS-
SCNH, daß auch 1ın der Kırche den verschiedenen
zialen Rollen die Verwaltung un! die Verteidigung
VO.  ; acht un:! Herrschaft geht, mMmas das auch weltge-
hend unfier dem el VO  } Dienst un! 1e gesche-
hen Ofifenkundig ist ja die Interessenlage verschieden
je nachdem, ob eın eologe als Gemeindepfarrer oder
ın einer gesamtkirchlichen OS1L10N Verantwortung für
die Leitung eines bestimmten Bereichs übernommen
hat 11 Entsprechend werden sich die jeweiligen Lieit-
bilder un!: Zielvorstellungen ber die Zukunft der Kirche
gestalten, un je nach der Plazierung auft der Stufen-

extie JO6, euwled 1969, 100.
9  9 SsSo W, gburn, Kultur un!| SOzlaler andel, S0z1lologische

Dahrendortf, ZU einer Theorie des sozlalen S,ZapDpf (Hg.), des sozlalen Wandels, Neue wissenschaftliche
Bibliothek öl, Köln 1969, 114

Au Aubert, Interessenskonflik: un!: ikt: Z.wel
ypen des Konf{flikts und der Konfliktlösung, unl (H8g.),ON: Uun!' Konfliktstrategie. Nsätze einer ologischen
Konfliktstrategie, ÜüÜünchen 1972, 178 . verweist auf die äufigeVerbindung VONn Wertkon{likten un! Interessenkonflikten (187
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leiter der Hierarchie dürifite die Neigung ZUT Erhaltung
bzw. ZUTF Veränderung des Status QuO verschieden ausSs-

eprägt Seın 1:
Der Streit als Mit Hilife solcher sozlalwissenschafiftlicher Überlegungen
ater des sozlalen annn - also Verstan!  ich machen, auch ın
Wandels der Kirche Koni{likten zwischen konservativen und

progressıven Kräften ommMmMen muß Dabei sollte sich
auch die Einsicht verbreiten, daß Konfilikte icht DUr

destruktiven Charakter en 1: Im Rahmen des Streits
zwischen Progressiven un! Konservatiıven vollzieht sich
auch 1ın der Kirche sozlaler andel, der notwendig 1St,
wenn die Kirche aus der esells  aft nicht vollständig
emigrileren will 14 Und NeueTe Ansätze AL Gemeinwe-
senarbeit en gezelgt, daß Interessenkonf{ilikte 1MmM LO-=
kalbereich der kommunalen Gemeinde die betroffenen
Menschen lernen Jassen, ihre eigenen Bedürinisse auch
politis artikulieren 1: Die Frage ist Wie lassen
sich solche Konif{likte 1n der Versöhnungsgemeinschaft
Kirche sachgemäß egeln?

Sachgemäße Wer die iırche als Versöhnungsgemeinschaft bezeichnet,
onfliktregelun ann damıt oifensichtlich nicht meınen, sS1e sel als solche
1n der iırche dem Streit der Meinungen un: Interessen entzogen. Weıil

S1e 1n eiıner pluralistischen Umwelt existiert, weil ın
iıhr unterschiedliche Verantwortungsbereiche gibt un!:
weil S1e aus Menschen besteht, die ihre Je individuelle
Entwicklungsgeschichte aben, ist auch das Leben der

Bewährung ın Kirche VO  5 den Auseinandersetzungen zwıschen konser-
on{ilikten vatıven un! progressiven Kräften geprägt Daß S1e das

Wort der Versöhnung bezeugt (2 Kor 2,18) un! 1M 1enst
VO  5 ottes Versöhnungswerk steht, acht S1e iıcht frei
VO  5 Konf{likten, sondern verpili:  et s1ıe, sich gerade
Austragen VO  5 Konfflikten als Versöhnungsgemeinschaft

bewähren. Der Glaube die Versöhnung Gottes in
Jesus Christus bringt icht das Ende er on  K aber

gibt die Krait ZU Ertragen und estehnen Von Kon-
likten Das hat erhebliche Konsequenzen für die Kon-
fliktregelung 1ın der irche

Die unters!  iedliche Stellung einem TTrschaftsverband hat
na Dahrendortf, 116, ZUTLTC e, „daß sich
errschaftsrollen die Erwartung eines Interesses der Erhaltungdes Status ('UO, negative He  H  aftsrol. dagegen die eines
Interesses Z.U Veränderung des STALUS QUO KNU;

Vgl immel, Der Streit, 28CTMANN (H2.), Soziologisches
Lesebuch, Stuttgart 1969, 176 I un!: Dahrendortf, Art. „S0Zlaler
Konflikt“, iN:! W. Bernsdorff (Hg.), Worterbuch der Soziologie, utt-
gart 1006
14 Vgl Haarsma, Analyse konservativer un progressiver TUuD-
910 der Kirche, Diakonia (1973), 159: „S ist richtig, daß ine
Polarisierung der egensätze, die nNnier ZU Vorschein ommen,sich keinen Gewinn ute bDer AaUl der Sind Dan-
nung un! Konfilikt eichen VO' eben“

Vgl die bel — Bahr rTonemeEYer (Hg.),c
orientierte emeinwesenarbeit. Nie  T1a  n un!: Modelle,
uchterhan! 187, euwied 1974

ZUuU den Voraussetzungen fÜr 1nNne rationale VOon KOnN-
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Keıin Verdrängen Die Kirche als Versöhnungsgemeinschaft wiıird die allge-
un! Verheimlichen meiline "Tendenz Z Verdrängen un erhei  ichen Von
VvVon Koni{li  en! Konflikten nicht unbedingt mitmachen dürfen In vielen

anderen menschlichen Gemeinschaften ann } beob-
achten, WwI1ıe INa.  ; dort auitretende Konf{likte verstek-
ken trachtet; ın jedem Wahlkampf eiwa versuchen alle
Parteien, nach außen mögli eın Biıld VOoNn Einheit und
Harmonie bieten. Das entspricht einer tiefen infan-
tilen EeNNSU!l 1im Menschen, WI1e 1n der frühesten 1nd-
heit VO  ; einer harmonischen Umwelt umgeben Se1IN.
AÄAuch die Kirche weıiß VOon einem umfiassenden Friıeden,
der alle menschlichen Gegensätze umgrel Für den
Glauben hat die EeNNSU!: nach uhe un: Friıeden 1n
Gottes Versöhnungswerk Erfüllung gefunden. Eben des-
halb wird aber auch der Glaube efähigt, mMenschliche
Auseinandersetzungen gelassen un! ernsthait ugleichGelassene durchzustehen Das hat Auswirkungen bis 1ın das poli-Konfliktlösung tische Leben hinein; enn der Glaube, der wirklich aut
das Versöhnungswerk Gottes blickt, wIird die Augen VOTL
der politischen Wir  eit unversöhnter Gegensätze
zZzwıschen den Rassen un: Klassen 1n der Gesells  aft

STa harmoni- icht Vers:  1eben oder ihrer harmonisierenden Mer-
sierender Ver- schleierung beitragen 1 Weil die Einheit der Kirche
schleierung letzt 1ın Gott selber begründet l1egT, braucht sich die

Kirche VOT den Auseinandersetzungen 1n ihrer Miıtte
nıcht Urchten
Daß 5 ın der irche das Versöhnungswerk Gottes
erns nımmt, wird sich icht zuletzt darın erwelsen, w1e
Inan aut die Meinungen un! Interessen der Kontrovers-

er denunzie- Partner reaglert. Es g1ibt aut der eiınen Seite die Mög-
render Dogma- ichkeit eiInNnes Dogmatismus, der jeden ersdenkenden
t1sSmus als weichler un Ketzer denunziert. Und g1bt auft

der anderen Seite, gerade Wenn INan die nichttheologi-
schen Faktoren bel der Konfliktbildung ein wenig durch-

noch glel  gül- schaut hat, die Gefahr des Relativismus, der auft den
tiger Relativismus Streit die ahrnhneı von vornherein resignativ VOeOI«-

zichtet, we11l ahrhneı auch ın der iırche eın sinnvolles
Ziel menschlicher Erkenntnisbemühung darstellen soll
Beıide Haltungen, verschieden S1Ee auf den ersten Blıck
auch aussehen mögen, S1Nd sich darın einig, daß sS1e sich

1kten Krysmanski,
endort „den Oonsens er Beteili  en über Unvermeidbarkeit und

142, im Anchluß Dan-

Existenzberechtigung VO: Konflikten, den erzicht auf Ursa-chenforschung ugunsten einer der ormen SOWI1Ee die
Kanalisierung un! Bewußtmachung bestehender Konf{ilikte (Manıi-festation)
bezeichnet werden, wenn S1e als SO ine Gesellscha{fits-
4 Es IMUu. daher als Mißbrauch der christlichen Versöhnungsbotschaft
analyse angeführ: WIird, die mit der Realıtät VO'  5 Klassenkampf-Divergenzen rechnet; vgl Josuttis, Pfarrer 1n der DKP? Eintheologisches en, Üünchen 1977



el der der Menschlichkeit er Wahrheitssuche schämen. Die
Wahrheitssuche einen verleugnen die Relativität ihrer Antwortversuche,

indem S1e mi1it unbedıngiem Absolutheitsanspruch auf-
Iireten Die anderen kapitulieren dieser Menschlich-
keit willen VOT der Möglichkeit einer sinnvollen Antwort
überhaupt. Wenn stimmt, daß die irche Z Dienst

Versöhnungswerk Gottes berufen ist, dann gehört
diesem Dienst auch die Anerkennung der menschlichen
Vorläufigkei aut beiden Seiten, eine Anerkennung, die
die Auseinandersetzung nıcht erspart, aber entschärft
Der Streit zwıschen Konservatiıven un! Progressiven 1s%
immer wieder VO  5 Dogmatismus un: Relativismus be-
diroht.  Sl Belde Se1iten nehmen die Kirche als bruders  Sft=
3108 Versöhnungsgemeinschaft 1LUFr ernst, Wenn sS1e ihre
Gegensätze 1ıcht verabsolutieren, WenNn S1e den Partner

Respekt VOTLT dem icht diskreditieren, sondern Wenn S1e seine Zugehörig-
Streit-Partner e1it dieser Versöhnungsgemeinschaft respektieren. In

der Kiıirche wird INa  3 das Verständnis un die
KRealisierung des Versöhnungswerkes Gottes auch SLrel-
tfen mMussen. ber ® sollte tun 1ın dem Bewußtsein,
daß dieses Versöhnungswerk jede zwischenmenschliche
Auseinandersetzung umgreift.

Keıine rohung Daß die irche als Versöhnungsgemeinschaft lebt, mu ß
un usübung 1mM Blıck auf die Kon{fliktregelung ın ihren Reihen De-—-
Von Gewalt! deuten, daß S1e auf die Androhung un! usübung VOonNn

Gewalt verzichtet. Das klingt vielleicht harmloser un
selbstverständlicher, qals ın anrneı gemeınt ist. Denn

g1bt Ja nıicht 1Ur die Gewalt der Hände un Yäuste,
ondern auch die Gewalt der Verwaltungsstrukturen un!
der amtlichen Autoritäten. In der Kirche annn der Streit

Streit die die ahnrneı NUur 1n größtmöglicher Freiheit LE-
ahnrneı OB UR iragen werden 1 Jede KEnts  eidung, die iıcht auf ber-
ın größtmöglicher ZEUSUNgG zlıelt, sondern VOonNn einer formalen Instanz g_
Freiheit roifen wird, ist 1mM Grunde wertlos, weil S1e die an

redeten Menschen nicht iın ihrem Gewissen erreicht.
Grundform er Konfliktregelung 1n der Kirche muß
deshalb das Gespräch zwischen gleichberechtigten art-
ern eın 1 Wer autf formulierbare Entscheidungen un:
Qaut Testgelegte Normen wartet, WwIrd VON einem solchen
Gespräch natürlich oft bitter enttäuscht se1in; enn
1Ur iın Ausnahmefällen zeltigt handgreifliche rgeb-
nlsse. ber die kommunikative orm des esprächs 1sSt

Die Konfliktregelungsmechanismen, cdie das Kirchenrecht iın den
verschledenen GrTOo.  Tchen vorsle. edürien einer kri-

Vegl.
tischen ntersuchung.

die Dialogtypologie be1l adura, Sprachbarrieren ZiUr
Ozlologie der Kommunikation, Stiutigart 1971, 1638 FE SO den
Abschnitt „ZUr Konfliktregelung“ Del osufttis, TAaxXılıs des Ekivan-
gelliums zwischen Politik und Grundprobleme der Prak-
tischen Theologie, München 1974, 151 Tl
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ıcht 1Ur der institutionalisierte Ausdruck der neuzeit-
ichen Dauerreflexion a das Gespräch entspricht viel-
mehr glei  zeitig jener Such- un:! Fragehaltung des
Glaubens S die sich AUuS der Differenz zwischen Gott

Versöhnung und ensch ergibt Die Konfi{likte ın der Versöhnungs-
als Verheißung gemeinschaft irche entstehen ja iıcht zuletzt deshalb,

weiıil WIT die verheißene ahnrneı Gottes n]ıemals NS!
LE  ; Besitz nennen können. Wir können 1ın der Versöh-
nungsgemeinschaft Kirche die Konflikte deshalb auch
icht 1ın einer Weise beendigen, die vorgi1bt, aut dem Be-
s1ıtz der reinen ahnrneı gegründet sSeın.

Wolfgang Trilling In den etzten agen des Krieges,
als ich noch Soldat un! 1m Einsatz Walfl,
begegnete uns eın Zug VO: KZ-Häftlingen:Der ITraum gestreifte Anzuüge,der Freıiheit hohl ang das appern der olzschuhe auf dem

P{ilaster.
Osterpredigt 1976 ın S1e ın die Freiheit
der Liebirauenkirche aber sS1e konnten iıcht fassen.
1n Leipzig Ihre Gesichter stumpf und verhärtet,

eın Lichtstrahl ernelite S1e.
Die Kinder Israels tellen sich
noch in der Gefangenschaft
un tern VOoONn ihrem Lande VOT,
WwW1e WAar,
als S1Ee zurück ın die Freiheit wanderten:
„Als der Herr das Los der Gefangenschaft Z1ions wendete,
da WI1Tr alle WI1e Träumende‘*‘‘ (Ps
Das Zukünftige ist für S1e schon gegenwärtig,
denn S1e W1sSsen:
„Die mi1ıt Tränen saen,
werden mit ernten.
S1ie gehen hın untfer Tränen
und Lragen den SsSamen ZUT Aussaat.
S1e kommen wleder mit
und bringen ihre Garben eın  .. (Ps 126,5 {)
Dieses Wissen rag S1e
ber die etzten TEe ihrer Gefangenschaft
un ber die üuhsal des Rückweges.
Da W1r W1e Träaumende
Im ITraum rleben WIT phantastische ınge

ZU. Thema einer modernen Religionssoziologie, iın
20 Vgl. eisKky, Ist. die Dauerreflexion institutionalisierbar?

Matthes,un! a Einführung ın die Religionssoziologien deutsche enzyklopädie 279/280, Reinbek 1967, 164
=[) Bastian, Theologie der Tage een ZUT Grundlegung einer

theologischen ZU Kommunikation der Tche der
Gegenwart, München 1969

Der UtfOr mMa iın diesem Jahr den Versuch, die „Trilogie“ VO:
Gründonnerstag, Karfreitag un: stern VO.  5 der einen Serstelle
VO. y  nIfüuührer des Glaubens“ ner abzuleiten.
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